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18.

Eine neue Phase des Se-- h

e i m n i f s e s.
Als Sarah Johnson von ihrem

Besuche in dem Hause ihrer Schwester
zuruakehrte, brachte sie die !1cachrlcht
mit heim, daß DuffyGlicker allerdings
der Mann fei, welcher Mrs. Milmer

.kannte, allein das? er die Stadt auf
einige Tage verlassen habe, weil er
fürchtete, die Polizei möchte ihn mehr
oeachten, als es ihm wünschenswerth
wäre. Mrs. Tiverton erreichte also
ihr Ziel nicht, Konstanz; Milmer und
deren Kind sobald als möglich aus
dem Hause zu schaffen.

Auch Mr. Twerton sah seinen
Wunsch nicht bestätigt.- - er hatte den
Aufruf geschrieben, wie er es mit Rosa

--
, Church verabredet lptte und denselben

nach drei verichiedenen Zeltungen ge

schickt; es verfloß eine Woche, dann
noch eine zweite und er vernahm
nicht ein Wort über David Kid. Nach
Berlauf der zweiten Woche ließ der
Kaufmann den Aufruf nochmals ein
rücken.

In der Wohnung des' Kaufmanns
hatte sich während jener vierzehn Tage
Manches ganz anders gestaltet, als
man es wohl erwartet hatte. Konrad
hotte am dritten Tage nach Konstcnze
Milmer's Ankunft in dem Hause sei-n-

Vaters den Wunsch ausgesprochen,
daß er die Wittwe und ihr Kind sehen
möchte. Sein Vater hatte ihm viel
von ihr erzählt und dadurch sern-gai-

zes Interesse für die hartgeprüfte
,vrau erregt.

Tie Wittwe trat in das Zimmer
des kranken Knaben, der jetzt die meiste
Zeit im Bett zubringen mußte; der
Kranke fühlte sich bei deren
Erscheinen so sympathisch berührt,
dag er die Frau bat. ihn nicht zu ver
lassen, und so wurde Konstanze Kon- -

rad's Krankenpflegerin, welchem Be-ru- fe

sie sich mit aller Aufopferung
hingab.

Mrs. Tiverton war im höchsten

Grade erstaunt, als sie die Wittwe an
ihres Sohnes Lager antraf und war
im ersten Augenblick völlig außer
Stande, zu sprechen.

Was soll das AlleS heißen?"
sie endlich in einem nichts weni-ge- r

als zufriedenen Tone, indem sie

der Wärterin einen Blick des unver-löhnlichst-

Hasses zuschleuderte.
Mutter", kntaegnete der Knabe

rasch, diese gute Frau wird die ganze

Zeit bei mir bleiben und für mich
sorgen. Ich bat sie, ob sie meine

Wärterin sein wollte und sie hat es

mir zugesagt. Tein Knabe wird nun
Jemanden haben, der beständig um
ihn ist und Tu wirst ach glücklicher
sein, wenn Tu weißt, daß es ihm an
nichts mangelt, nicht wahr?"

Mrs. Tiverton torntfe nicht äugen-blicklic- h

antworten, denn dies war ihr
zu unerwartet gekommen. Sie wagt
es nicht, dem kraniten Kirfde zu wider-

sprechen, sie unterdrückte ihren Haß
gegen die ihr in's Haus gebrachte

Frau und entfernte sich nach kurzem
Aufenthalt.

Als Julie wieder auf ihrem eigenen

Zimmer anlangte, warf sie sich in
Lehnstuhl und ballte die Hände in

ohnmächtiger Wuth.
So weit ist es gekommen'!" stöhnte

sie. Jene verhaßte sZrau s ei n e

Wärterini Und wie glücklich ist er
über ihre Pflege und Gesellschaft! O.
Tiverton hat dirs nur gethan, um sich

ihres Bleibens in unserem Hause zu
versichern! Er wollte das Glück
ihrer Gesellschost ebenfalls genießen!

Nun verstehe ich es, warum er so

viel? Zeit bei Konrad zubringt!"
Die Zeit verstrich und wä hrend die

Mutier sich ilireni Zorn und Mißmuih
hingab, war der Sohn ruljjg und
Wohlgemuth; er lernte seine sanfte,
pflichtgetreue Wärterin lieben und

die schwarzäugige kleine Lizzie
fast. Mit rmermüdlickem tZifer und
steter Wachsamkeit saß Konstanze an
dem Lager des dahinwelkende Kna-de- n

und ilxr Antlitz zeigte jed,'rzeit nur
das liebreichste Lächeln, so oft sie sei-

nen Wünsck lauschte, und ,e bereit-willi- g

erfüllte. Allein je niehr der
Knabe seine treue Freundin liebte, um
so gründlicher wurde der 'Haß der
Mutter gegen dieselbe. Mrs. Tiverton
hatte sich nie sehr um den ' kranken
Sohn bekümmert. Während der lan-ge- n.

langen Leidenszeit hatte sie ihm
nicht einen Aucsenblick der Pflege

sie hatte nicht ein. Wort der
Hoffnung und des Trostes :ro ihm ge-

sprochen. und nun, da siih ein An-de- re

gefunden, welche alles Dies auf
freundliche, 'rille Weis, ohn? sich

that, nun fing ihr es

Herz Feuer und kin lodern-
der Haß cMen die arme, unermüdlich
Pflegerin Lberwältiqte olle anderen
bedanken in i'hrer Seele.

Konrad bemerkte es. aber er sprach
, kein Wort trüber. Eine? Tages ließ

er seinen Viter rufen und bat dmscl-be- n,

ihm Nelly zuzuführen, er wollte
'sie gern woch einmal sehen und auch
den junge Lintxll wollte er kennen
lernen, den braven Menschen, von
welchem seine Pflegerin ihm so diel

x

Gutes erzählt. Man möge aber damit
nicht zögern, bat er, denn es könnte zu
spät werden.

Der Kaufmann versprach dem Kna
ben, er würde seine Wünsche erfäl
len. worauf er das Zimmer schnell ver-lie- ß,

in sein eigenes Gemach eilte und
dort in bittere Thränen ausbrach.
DaS einzige Wesen in seiner ganzen
Familie, das ihm Freude und Glück
hätte gewähren können, ging seinem
frühen Ende entgegen!

Henry Lindell stand an seinem Am- -

bos und schwang den mächtigen Hcim-me- r,

daß er mit schweren, regelmäßi-ge- n

Streichen niederfiel, als ein
Mann eintrat, in welchem er Mr.
Tiverton's Kutscher erkannte. Der
Eintretende näherte sich dem jungen
GoldschlLger und benachrichtigte die-se- n,

daß der Kaufmann in seinem
Wagen am Eingänge des Hofes war-tet- e

und ihn zu sprechen wünschte.
Der junge Mann hielt sich mit keinen
weiteren Vorbereitungen auf, sondern
wusch sich nur die Hände und eilte

dann hinaus an den Wagen. Er traf
den Kaufmann in demselben an und
wurde von ihm auf das Freundlichste
begrüßt.

Mr. Lindell", hob er an. ich bin

auf dem Weg nach ihrer Wohnung,
um zu sehen, ob Ellen nach ihrer alten
Heimath zurückgebracht werden kann.

Mein Sohn kann nur noch kurze Zeit
am Leben bleiben und empfindet eine
große Sehnsucht darnach, sie wiedcrzu- -

sehen; er wünscht Sie ebenfalls zu se

hen: können Sie mich begleiten!
Ihr Sohn wünscht mich zu sehen?"

fragte Henry überrascht.
Ja. er hat sehr viel von Ihnen

sprechen hören. Mrs. Milmer hat ihm
von Ihnen erzählt und auch von ande-re- r

Seite hat er Manches über Sie
so daß er es wünscht. Sie möch-te- n

mit Ellen kommen. Wie ist. es.

können Sie hier entbehrt werden?"
Ganz gewiß", entgegnete der junge

Mann und nachdem er dem Kauf-man- n

versprochen hatte, baldigst

zu wollen, eilte er in die

Werkstätte.
Mr. Garvey schien ihm seine Bitte

mit wahrhaftem Vergnügen zu gewäh-re- n

und bald saß Henry an der Seite
des Kaufmannes und rollte mit ihm
Broadway entlang, nach dem Häus-che- n

seiner Mutter.
Sie trafen Ellen im Wohnzimmer

lesend an; sie war sichtlich erfreut,
ihren guten Vormund zu sehen und

erhob sich, um ihn zu bewillkommnen.
Ellen", sprach Mr. Tiverton, ld

er sich niedergelassen fyitte, ich

bin heute gekommen, um Dich nun
wieder mit mir nach Hause zu neh-men- ."

Das Blut wich aus den Wangen
des jungen Mädchens und sie zitterte
heftig.

Nach Hause?" wiederholte sie mit

schwacher Stimme.
Ja. Der arme Konrad geh! seinem

Ende entgegen: diesen Morgen bat er
es gefühlt, daß die Stunde seiner
Auflösung herannaht und er bat mich,

Dich zu ihm zu bringen, denn er
große Sehnsucht nach Dir.

Er wünscht sowohl Dich als auch un-ser- n

lieben Freund. Mr. Lindell. zu
sehen. Fühlst Tu Dich nicht im Stan-de- ,

mich zu begleiten?"

Ich muß Konrad sehen' gewiß,

das muh ich", ries Ellen. Wenn wir
vorsichtig fahren, so glaube ich nicht,

daß es mir nachteilig sein wird."
Dann laß uns sogleich die nöihi-ge- n

Anstalten treffen, denn mein ar-m-

Knabe erwartet uns sehnsüchtig;

wo ist Mrs. Lindell?"
Ich glaube, daß sie oben sein

wird."
Während Ellen noch sprach, öffnete

sich jedoch die Thür und Henry's Mut-te- r

trat ein. Sie prallte trsckrocken zu
rück, als sie den Kaufmann erblickte,
bemeisterte ihre Aufregung ober sehr
schnell, trat in das Zimmer und

ihren Gast. Abermals war
Henry Zeuge jenes sonderbaren Auf-tritte- s,

welckr bis jetzt einem jeden

Zusammentreffen seiner Mutter mit
Mr. Tiverton gefolgt war. Die Er-ste- re

wurde bleich und erregt, während
der Letztere ihr mit sorschendem Ernste
in das Gesicht blickte. Bei der heutigen
Gelegenheit überwanden Beide ihre
unerklärliche Erregung leichter als

denn es handelte sich um
Gegenstand von Wichtigkeit.

(Fortsetzung folgt).

Dos Chinin ist, wie viele on
dere Medikamente, aus einem Volks- -

thumlichen Heilmittel hervorgegangen.
Als imIahre 1638 dieGattin des en

Ministerresidenten Grafen del
Chinchon in Peru ichwer erkrankte.
brachte man iljr, wie Medizmalrath
Posner im Verein für Volkskunde mit
theilte, ein in Lima erprobtes Mittel.
die Rinde eines Strauches, die man

Kina , d. t. Rinde schlechthin, nann-
te, deren Abkochung gegen das Wech-selfieb- er

außerordentlich wirksam war.
Der Leibarzt der Gräfin Juan del
Vego brachte das bewährte Mittel nach
Europa, wo Linn6 dem Strauch, zu
Ehren der Gräfin, den Namen Chin- -

chona gab. Die holländische Regierung
verpflanzte den Strauch nach Java,
von wo er nach Indien gelangte. Irr-thümli-

entstand nun die Schreibweise
China. Aus Indien aber beziehen wir
noch heute den Bedarf an Chinarinde.
Vor etwa hundert Jahren gelang eS
dem Eindecker Apotheker Sertiirner,
aus dem Opium das Morphium zu
gewinnesi. In derselben Weise wurde
nun auch us der Chinarinde der heil,
wirkende Stoff dargestellt, dem man
den Namen lkhinir gab.

T8g!!e

Die Ilucht.
. .

Roman don Ida B o y . E d.

(Fortsetzung.)

Fraulrin Grabowski erzählte mir
dann, vom Thron ihres Tisches aus,
während ich als andächtiger Zuhörer
davor stand andächtig, denn sie

sprach von Ihnen! . daß das Gut
der Callas wohl sehr groß an Mor
qenzahl. aber kein erfreulicher Besitz
sei. Früher hätten es flotte Lebe-männ-

mit Schulden belastet, und
der dänische Hof habe die Collas gern
herangezogen, ließen sie doch Geld in
Kopenhagen, und waren sie doch alle
schöne, stattliche Männer wie

Adrian. Später sei's dann schwer

für die Besitzer geworden, und die letz

tv drei hätten viele Plage gehabt.
Das Gut habe von Urzeiten her zwei
ZZeinde: den Sand und das Moor.

Und es habe immer geheißen, gegen
den Feind kämvfen. Das sei aber
nicht geschehen, sondern man hab? sich

in Kopenhagen amusirt. und nun
müsse der arme Adrian arbeiten und
und sich quälen. Heide kultiviren
und künstliche Dünen bauen und sich

schinden von Morgens um drei bis
Abends um neun. Aber ohne, ein gro-ße- s

Darlehen, welches Sle ihm zins-lo- s

gegeben, habe er gar nickt wagen
tonnen, das väterliche Erbe anjlufas-se- n.

Und nun kam Fräulein Phöbe
vollends in. Enthusiasmus, welch eine

Tante Conradme sei! Und
welche Dankbarkeit Adrian von Col
las hege, und daß er sein' Leben ließe
für Sie. Es war schön zu hören, wie
die Begeisterung von dielen inngen
Livven strömte.

Wenn ich nun die Zahl der
Bogen sehe, erscheint cs

mir trotz aller Erlaubniß unbescheiden,
daß ich Ihnen eine solche Reihe zu
schicken wage. Lese ich aber, was ich

schrieb, so finde ich. daß ich von allen
empfundenen Eindrucken nur einige
wenige, uno diese nur dürftig, wieder
gegeben babc. Ich seh alles und er-le-

alles mit einer Empfindlichkeit,
für die ich mir eine Erklärung gesucht
habe. Teil dem Tode meiner Mutter
habe ich sozusagen immer still in mich
hineingelebt; jedes kleine Erciqniß
kabe ich durchgegrübelt, jedes ht

wieder und wieder vor mein
geistiges Auge gestellt und es zu

gesucht. Lektüre, Phantasie
und Beobachtung gaben mir ein merk
würdiges Arbeitspensum: es ist, wie
ich merke. Vorarbeit gewesen. Ich
fühle keine Unsicherheit dem Leben und
meinen Aufgaben gegenüber. Den-noc- h

scheint mich die Fülle manchmal
zu erdrücken. Und eine Sehnsucht
erfaßt mich nach einem freien, köniq.
lickcn Slenzustand. in dem alles
Freude sein müßte.

Sie schließen sicherlich hieraus,
gnädige Frau, daß es einsame Stun-de- n

für mich nicht giebt. Wie könnte
auch ein Leben einsam sein, welches
ousgefllllt ist durch eine grenzenlose
Ergebenheit für Sie!

Ihr Felix Tahlland.
Tinsdal. den 13. Mai."

..Mein lieber Dahlland!
Daß Alius vollkommen unrecht

hatte, ist gewiß. Sie schildern mir
mein Tinsdal so lebendig, daß die
Sehnsucht wächst, bald dahin zu kom-mc- n.

Sie lassen mich Adrian und
PKöbe förmlich sehen. Und wenn
Alius nicht begriffen hat. daß die ät

des Sehens und Seins den
Dichter ausmacht, dann ist er eben sel-

ber doch keiner. Oder gehört noch ein
drittes dazu? Dann belehren Sie
mich darüber, bitte.

Wenn Sie mich auf Ihren langen
Brief kürzer antworten sehen, so wol-lc- n

Sie. bitte, nicht das Recht oder gar
den Zwang daraus herleiten, auch
Ihrerseits schweigsamer zu werden.
Ich mag manchmal nicht sprechen.
Wissen Sie noch, wie ich stumm war.
als wir durch den Thiergarten gin
gen? Das kommt mir so.

Obenein din ich traurig. Das
der ungeheuren Einsamkeit,

in der ich seit dem Tod meines Man-r.e- s

lebe, überfällt mich ft mit
Schreck. Da ist Phöbe. die mich liebt:
sie ist zu jung, um meine Schwester, ich
bin zu jung, um ihre Mutter zu sein.

Also kein nalxs Verhältniß mög-lic- h.

Da ist Adrian, der mich verehrt:
er hat au viel robuste Arbeitskraft, um
die Bedürfnisse einer Seele wie die
meine zu verstehen: ich habe nicht ge,
nug Einfachheit, um seine gleichge
stimmte Freundin sein zu können.
Und wer ist da sonst? Viele Menschen.;
die mich in ihre glänzenden Gesell,
schaften ziehen möchten, um mich oder
mein Ged zu freien.

Ich will sie nicht. Nein, ich will
sie nicht. Ich bin ein ausschließlicher
Mensch. Eine Seele diese aber
ganz mein! Ein Mensch dieser mir
'aber ganz ergeben!

Ach. wozu davon sprechen! DaS
giebt es nicht. daS ist vorbei.

Aber andeuten wollte ich Ihnen
doch diese meine Traurigkeiten, damit
Sie sehen, auch ich empfange von
Ihnen, wofür ich meinerseits dankbar
sein muß. Ich weiß. Sie verstehen
mich ein wenig. Da kommt cs mir
manchmal vor, als ob ich nicht mehr so
schrecklich allein in der Welt bin.

Was für Entdeckungen Sie noch in
und n Herrn von Längwitz machen
werden, bin ich neugierig. Seine Mut
ter suchte mich vor zweieinhalb Jahren
in Berlin auf und flehte für ihren

incinnati VoNlatt. Äit'twoch. bin

Sohn, der sein Gütchen berwirthschaf
tet hatte, um ine Stellung. Sie war
eine rührende alte Frau, von hartem
eben fast zerbrochen. So kam ich zu
ihm und dachte, er werde tüchtig ar
beiten. dieser heiligen alten Mutter
zur lebten Freude.

Daß Phöbe noch ihr Gärtchen hat.
freut mich von Herzen. Ihre'- - letzte

Gouvernante war ein bißchen überbil- -

det. Da dachte ich oft: Am Ende!
bleibt von der Unnatur etwas hangen.

Aber wenn das Kind noch seine Blu.
men sät und feine Muschclgrotte hegt,

ist's gut.
Schreiben Sie mir sehr bald wie

der. Grüßen Sie alle und alles!
Auch den Platz unter den italienischen
Pappeln. Er ist am schönsten, wenn

man die Augen zumacht.
Adressiren Sie. bitte, Venedig. In

Luzern ist es doch auch sehr langwei-li- o.

Ihre Conradine.
Luzern. den 20. Mai." :- -

Hochverehrte onädiae Frau!
In einigen Tagen reise ich nach

Tolkitsch. Ich werde dort' nur vier

zehn Tage bleiben. Ihren Befehls ge

mäß. die mich anwiesen, meine Haupt-thiltigte- it

auf Tinsdal zu richten, das
seit Iahren den Herrn entbehrt und
eigentlich keine andere Aufsicht mehr
gehabt habe, als die des alten Amtrup.
während Dolbatsch Ibr und Ihres
Herrn Gemahls ständiger Wohnsitz
war.

Hier hat sich inzwischen nicht!
Einschneidendes begeben. Ich bitte
um Erlaubniß, übn Herrn von
Längwitz noch Zuriilti'altunq beobach.
ten zu dürfen: was 2ie mir von der

alten Mutter sagten, bat mich wie eine
Mahnung zur äußersten Vorsicht

Die erste, menn auch nur
rasche Revision der Bücher erwies diese

als gut im stände. Tr alte Amtrup
versicherte mich dessen sckon zum vor
aus; er habe sie vierteljährlich genau
und mühsam durchsiutirt und sich alle
Belege, sowohl die vom Getreidehänd
ler in Tondern als vom Hamburger
Viehhändler, stets vorweisen lassen.
Andererseits ist ja der Rückgang' der
Einnahme, voriges Jahr um sieben
tausend, vorvoriges 3ahx um achttau
send Mark, eine rätselhafte Erschei
rung. Tinsdal hat I.ihre gehabt, wo
es mit großen Verlusten arbeitet.',
und ganz verfehlte Ernten somie eine
Viehseuche waren die w Tage liegen-

den Gründe. In anten Erntejahren,
und wo die Ställe ron keinerlei Un
glück betroffen wurden, bat eS fünfzig'
und sechzigtausend Mark gebracht.
Solche Jahre hätten die beiden letzten

sein müssen.

Daß Herr von Längwitz persönlich
mir nicht geneigt, sein kann, verstehe
ich ganz gut. Er. bat hier mehr als
zwei Jahre lang selbstherrlich gewirth
schaftet. und die Besugniß des alten
Amtrup. vierjeliährlich die Bücher ein-

zusehen, konnte Um als Aussicht und
Druck von Längwitz empfunden wer
den.

Ter liebe alte Herr hat eben für
feinfühlige Nat.irkN das moralische
Gewicht einer ebrirlirdigen Persönlich-kci- t:

positiv aber kann er kaum mehr
l Autcrität gelten. Und nun soll

Herr von Längwitz. dieser vierzigjäh
lige Mann, der schon als Herr, auf
eigner Scholle saß, der das Leben siach

allen Seiten du, so gründlich durch-studi- rt

hat. wie ich eZ wohl niemals
kennen lernen werde, mich, den jun
gen Mann von nicht sechsundzwanzig

Iahren. als eine Art Vorgesetzten de

t:ack,ten. Das ist schwer für ihn und
ein natürlicher Grund seiner eisigen
Haltung. Jedenfalls erfordert die Si
tuation meinerseits Delikatesse, und
clle Beobachtung und Nachforschung
bat mit Behutsamkeit u geschehen.

(Fortsetzung folgt.)

Grundeigeiithnmsübertragcn

Cincinnati. 7. April.

John S. Bennett an Henry E. Sud
dendorf. 29 bei fc7 Fiitz an der West-fei- te

der Beekman Straße in Fair
mount. 51.

Henri, E. Suddendorf an Joseph
Suddendorf, dasselbe Eigenthum.
$750.

Milton Sayler. Assignee, an John
F. Robinson, Quit Claim zu
dem Erundeigenthum, übertragen
durch Deed of Assignment an den As
signer. $1.

Georae stieff n Iosevb Kiesser,

Lots 4 und 41 in John W. Cole

man's Unterabt Heilung an der Kindel
Avenue. $1.

Kate Hovetamo an Joseph Kiesser.
Lot 15 in ?kobn B. Ourcell's Unter
abtheilung an der Church Straße.
$1050.

George Kiesser an Joseph Kiesser.
21 uk nn der Anmen traftt,133
Fuß südlich von der Liberty Straße.
$1.00.

John Koch an George und Lucy
Meyer. Lot 14 in Wm. Corry'S Unter,
abtheilung an der Jefferson Avenue.

$1.00.
Harry Overberg an France Over

der. 25 bei 100 Fuß cn der Nordseite
der Latham Avenue. 53 Fuß t estlich
von der Beech Avenue. $1.

Alexander L .Buchanan an Joyn 3.
Coffey. 25 bei 115 Fuß an der Ost
feite der Hoge Straße im Ostend.
$3100.

Joseph Wolf an Frank und Mary
Bertrams. 25 bei 0 Fuß an der
Nordseite der Klotter Avenue. . $1.

Katherine Porter an Gussie T.
Moore, Lot 7 in Benjamin H. Cos'
Unterabthetlung in Elmwood.. si .

8. Iffptil lffs4?

Harry W. Parker an Samuel L.
White. 43 bei 150 Fuß aN'der Ost- -,

feite der Van Kirk Avenue in CZr.
thage. . $1.

Alfred Heß an Louis . und Lolla
Keller. 120 bei 150 Fuß an der Nord-seit- e

der North Avenue. 240 Fuß öst
lich von der Glendale Avenue. $1.

Andrem 0. Schmidt an Evwart H.
Schmidt. 55 bei 150 Fuß an der West-sei- te

der Shepherd Avenue, 150 Fuß
von der Jackson Straße in Lockland.
$1.00. '

. Harry C. Hazen an Joseph H.
Biecker . And.. Lots 137. 13 uno
Theil von Lots 13 und 133 in der
Unterablheilung der Erkenbrecher Jin
provement Co. $1.

Rebecca Tine an Harry N. Dine,
34 bei 80 Fuß an der Westseite dec
Main Straße, zwischen Canal und 12.
Straße, sowie 20 bei 50 Fuß an d:r
Wildmacky Alley. 90 Fuß östlich von
der Clay Straße. $1.

John D. Bell an Oscar, F. 'und
Mayme E. Stump. Theil von Lots 4
und 6 in Wiley's Unterablheilung in
Columbia. $700.

Harry N. Dine an Levi Rosenberg.
34 bei 0 Fuß an 'der Westseite der
Main Straße, zwischen Canal und 12,
Straße, sowie 20 bei 50 Fß an der
Wilymacky Alley. 90 Fuß östlich von
der Clay Straße. $1.

Joseph H. Biecker an Addie Floyd.
Lot 138 und Theil von Lot 137 und
139 in der Unterabtheilimg der Erlen-brech- er

Improvement Co. $1. .

Emily K. Wilson an Jeff Noes.
Theil von Lot 5 in Tunis' Addition
zu Harrison. $950,

Henry A. Jacob on Henry I. Sie-me- r,

5 Jahre Pacht, vom 1. Dezember
1914 an. auf eine Lot an der Südost-seit- e

der Hunt Straße. Monatliche
Miethe $105.

Harry Brady an ThomaS Hardy,
Lot 2 in John G. Olden'S Unterab-theilun- g

in Hartwell. $150.
George L. Peter an Anton Schmül-ling- ,

50 bei 150 Fuß an der Südseite
der Lehman Avenue. $1.

Emma Fitzpatrick an George Pfaif
und Frau. Lot 12 in John I. Rack's
Unterabtheilung in Cheviot. $1.

Henry H. Runck an George Pfasf
und Frau, 20 Acker Land in Sektion
26 von Green Township. $1.

Patrick Leen an Theresa Friedlan
der. 30 bei 142 Fuß an der Ostseile
der Hackberry Straße. 90 Fuß nörd-lic- h

von der Hewitt Avenue. $1. '

Elisabeth Galligan an Leslie Joyce.
Lots 74 und 75 in E. F. Carr's Un
terabtheilung in Carrsville. $1.

Mary M. Nickol an Mary 2. Joyc:.
Lot 205 in James H. Oliver's zweiter
Addition zu Lockland. $1.

I. W. Meeker an Lida Cary. Theil
von Lot 8 in N. H. Penny's Addition
zu Harrison. $150.

Frederick P. Fischer u. And. an
Hcrrison Watkins. ein Stück Land
in Harrison Township. $925.

Cecilia Höhne an Elenora Von
Lahr, 50 bei 195 Fuß an der Vaughn
Road. $1.

Edwin Stevens an Mary F. St:-ven-

49 Acker Land, bekannt als Sie.
vens & Hudson's Unterabtheilung von
Ramona. $1.

Margaret Coombe u. Alid. an Wil
liam Littleford. Theil von Lot 12 in

Peter H. Kemper's Unterzbtheilung an
der Reading Road. $1.

Deutscher ?'llqemein Protestant:-sche- r

Waisenverein an John R. Car-te- r.

14 bei 95 Fuß an der Nordseiie
der BettS Siraße. zwischen Cutter und
Linn Straße. $2500.

Frances L. Ainsworth an Helen L.
Clippinger. Lot 39 in Hudson & Sie
vens' Unterabtheilung von Ramona.
$1.00.

Elmer T. Patterson an Edwin G.
Schimnoeller. Lot 5 in Cresap's
Spring Unterabtheilung in Madison-ville- .

'$1.
Edwin G. Schimnoeller an Berth,

Schimnoeller. dasselbe Eigenthum. $1.

Frank Pfeiffer an Frederick Pfeif
fer. Lots 1. 2 und 3 in John Roll's
Nachlaß in Springfield Township, so-w- ie

10 Acker Land in Sektion 23 von
Springfield Township. $1.

Jacobina Eichhorn an John Mast,
25 bei 180 Fuß an der Westseite der

SaunderS Straße. 75 Fuß südlich von

der Wayne Straße in Corryville.
$4950.
' Laura V. John an Gottsried Bauer.
Theil von Lot 33 in Paul Schuster'S
Addition zu Oakley, $1.

Laura B. John an Alice Brunner.
Theil von derselben Lot. $1. -

Gottfried Bauer an Alice Brünne?.
Theil von derselben Lot. $1.

Lester Rothschild an Mabel . SU
cey. 50 bei 141 Fuß an der Südseite
der Maple Avenue. 50 Fuß östlich von

der Section Avenue in Norwood. $1.
Lester Rothschild an Mabel L. Sta

cey, 50 bei 106 Fuß an der Südostecke
der Section und Maple Avenue in
Norwooo. u

Julia '".ollmer an Joseph LawS. 25
bei 105 Fuß an der Nordostseite der

DenniS Siraße in Corryville. $1.
Andrew Hoffman an Joseph W.

'Schütte Lot 22 in Charlotte I.
Craig'ö Unterabtheilung in Cheviot.
$1.00. .

vrndeigethums. Htzpoheke.

Cincinnati, 7. April.

..Neue Hypotheken.
Henry E. Suddendorf an Beekman

Str. B. und L. Co. $1500.
August G. Bammerlin un Guaran

tee Deposit Co. $3000.

Bertha Brockseld on Elmore L. und
B. Co.' $750. ,

' '.
Mary Y. Jeager an Mary M.

Nickol. $4000. . .'.
George Stengel an Elizabeth Voe-In- g.

$1400.
, John I. Coffey an East End L. A.

Co. $2200.
Mary E. Peterson an '.'dieselbe.

$250. - ' '
Nose I. Hnelsman an Republic L.

und B. Co. $3200. .

Frank Bertrams an Bremen Str.
L. und B. Co. $1250.

George C. Friend an Wyoming L.
und S. Co. $300.

Freddie A. Lee nn Elmwood Pla:e
L. und B. Co. $2000.

Sussie D. Moore an dieselbe.
$2000. . '

Clara C. Littell an Oakley L. und
B? Co. $3750.

Elizabeth H. Ziegler an Court Str.
Market B .und S. Co. $1500.

Louiz Keller an Enterprise B. uns
L. A. Co. $2200. :

Thomas H. Boggs an dieselbe.
$700. '

Edward Telinda an dieselbe.
$1900

Robert Mace an dieselbe. $2500.
Freddie A. Lee an Fred. Schanzle.

$500..
Mary E. Greiser an Enterprise B.

und L. A. Co.' $1500.
Elizabeth Te.laney an Amelia Tela-ne- y.

Testamentsvollstreckerin. $1000.
Addie Floyd an Star B. A. No. 3.

$4250.
Ferdinand Vonderbrink an Gest

Str. 58. A. No. 1. $1400.
Ellen Gorman an dieselbe. $300.
H. C. Rench an Enterprise B. und

L. A. Co. $2250.
Theresa Friedlander an Hewitt Ave.

L. und 58... $2800. '

Leslie Joyce an Gloria L. und B.
Co. $800.

Walter Schroeder an Southern
Ohio Savings Bank Co. $400.

Frederick Pfeiffer an Mt. Healthy
S. und L. Co. $3000.

Derselbe an Frank Pfeiffer. $2000.
Lilly B. Anderson an Workingmens

German B. und S. Cr. $3200.
Alice Brunner an Family B. A.

No. 1. $2000.
Mable L. Stacey on German Ame-rica- n

L. und B. Co. $4000.
Joseph Laws an Findlay Market

No. 2 L. und B. Co. $1200.' .

Joseph W. Schütte an Champion
B. A. No. 2. $3000.

Getilgte Hypotheken. -

Chas. P. Mackelfresh an Winion
Place L. und B. Co. $300

Ella H. Cox an Foreign 'Christian
Missionary Society. $3250.

Chas. Metzger
'

an Finance L. und
S. Co. $50),

Edith M. Ward an dieselbe,
$1500. .

Rose I. Huelsman an Republic L.
und V. Co. $3000.

Hannah A. Blackburn an ThoS. L.
Pottenger. $975.

Jacob A. Widee an Mound B. A.
und L. Co. $3500. ,

Jos. Wolf an Elm Str. Industry
L. und B. Co. $300.

Tuselbe an dieselbe. $900. -

Harry S. Pattison on Western
Hilli B. S. und L. Co. $3500.

Harry W. Parker an Carthage S.'und L. A. $2500.
Eliz. H. Zieqler an Court Str.

Market B. und S. Co. ' $2000.
Freddie A. Lee an Fved. Schanzle.

$800.
Chas. Johnson an Columbia Life

Ins. Co. $3000.
Henry Treimeyer an John . Si

del. $75.
, Henry H. Runck an Southern Ohio

L .und T. Co.. $375.
Arthur Brand an Alvin L. Sadler.

$2250.
. I. D. Henry an T. W. Crowther.
$28. , 1

Henrietta Koch Market
L. und B. Co. $1000.

James S. Galligan an Eagle S.
und L. A. $900.

Elizabeth Heidkamp an Mt. Adams
Bldg. Co. $1500.

John Feldmann, an George Klein-buntemey-

$1200. .

Julia Becker an Vine Str. Cable L.
und B. Co. $2000.

Lilly A. Anderson an Southern
Ohio L. und T. Co. $2000.

Alice Brunner an Laura B. Johi.
$050. -

I. Bernard Neisenbeck an C. Muel-lc- r.

$2000.
The Fronk Unnewehr Co. cn

PcopleS B. und S. Co. $4000. ,

Harriet Bartholomew an Glendzle
B. und L. A. Co. $250. ,

Lefina Feldhuei an Katie Grot-ha- u.

$2000. ',

Ausländische 9lad)titi)ttn.

Auö Wilhelm Naabes
bu ch hau dl epischer Lehr
zeit. Wilhelm Naabe als Buch-

händler ist nicht weniger anziehend
keneil zu lernen nU Wilhelm Raabe.
der Meister stillen beschaulick Fa
bulirenS. Nicht von allein Anfang an
war dieser noch heute nickst genügeild
gvürdigte begnadete Dichter, dein
Gemeinde ' absx ersreulickierweise im
Lande ständig wächst, auf die Ba'n
des Schristthums .gewiesen, weiiii
auch seine Thätigkeit in der Jugend
zeit in innigem Zufammenhang niir
diesem stand. In Magdeburg, im

Hau Zum güldenen iSemsak",

k "4" ,. tz., ir ;w .

i

fand A) die Creichiche Biichtiand.
lung, in der der Lehrling Wilhelm
N?I. o!ir!,itt ksliill',1 war7 in di?.

Geheimnisse deS sortimentalevHandelS
einzuoringen. war oama.s ,

eit Unis - fintier nnlitifdicc lMkUN I.
die Gedanken der Freiheit und Au?

ltariing lebten ,n-op- uno verz ci ;

ler jungen Leute, während eine löbliche

Polizei nut rveiisoviel Eiser wie nn
geschicklichkeit bemüht war, das Licht
?wr itpruiiiift diirdi ciiic miaeinein
strenge Zensur und. Viicherschnüffelei

zu unterdrücken. Natürlich war aiur
der junge Rande von den neuzeitli
chen dee, die ja überall in der Lu't
lagen, durchaus beherrscht und gad
sich im Verein mit gleichgesinulen
jungen Freunde nächtelang politis-

chen, philosophischen und litteraris-

chen Erörterungen hin, in denen sie

roll Sturm und Drang die We.t
nack ihrem Bilde schufen. .. Es wr
die Zeit, al-- Heinrich Hkiue seim.'n

..Nomaiizero" erscheinen ließ.. d r
das Entzücken aller Freiheit und
Volftfrennde und den höchsten ctiin:- - '

mer der Polizei und Obrigkeit bil

dete. Auch in der EreuKsmen Buch

Handlung Herrschte starke Nachfrage
nach den gefälirlickzen" Poesien deö

Führers des jgen Deutschland:'". ,

ilbcr die Polizei hatte ein wachsam.'s
Auge inid suchte mit allen Mitteln .

den Verkauf des Werkes zu unter-

drücken. Alle Augrnbljcke erschien sie

in den Puchlädrn. um mit alle?
Strenge die Beschlagnahme durchzu
jiibren.' Zehr hübsch weiß . Erich
Prachwit, in eiueiir'Aiiisatz über Ra.'.

bcS buchhniidlerisches Wirke davon
zu berichte, wie der junge Raabe je

dermal, wenn tie Polizei auf dvr
Bildsläche erschien, den Heineschc',,

Roman unter einem Stapel tn?it ,

Ockar vom ReKvitz grsinmingötiichti-ge- m

..Amaranth" verschwinden lieft

und ihn so den Spüraugr dev hoben .
Polizei entzog. Allzuviel Freude,
scheint dem jungen Tichtersuiaiin der
Buchhandel doch nicht bereitet zu ha- -

ben. denn bei aller Hochachtung ur,
theilte er einmal folgendermaßen von

ihm: Der Sommer tvar doch cine
schöne Zeit für den Buchhandel, da '
Naben wir immer Fliegen gefangen."
Dennoch dürste Naave seiner Lehrzeit
dankbar scin. denn sie bot ihm 'm
reichsten Maße Zeit, sich mit den

Schätzen aller Litteraturen vertraut
zu mache. 185.1 schied er aus dein

u6ihadcl auc.' und aus dem ein

sligen ' SorstiiiientNehrling wurde ,

dann dc-- grcße verehrungswürdize
Dichter. '.' '' ' 1

T i e zerstörte Legende '

v 0 m Z a r e n Nikolaus l. Der .

Fleiß der Forscher zerstört die Legen-

den: nun wird auch die rälbsclovlle,
und dabei menschlich ergreifende Ge.
schichte vom Zaren Nikolaus I.' ciii

dem Neiche der Thatsachen in das
Neich der Phantasie verwiesen. Nach

der Legende ließ sich Zar Zi'ikglaiis

als todt ausgeben, in unerkannt in
die einsamen Steppe Sibiriens zu

flüchten, d.'ii trügerischen tlanz ici
HoflebenS abzustreifen nd in der
Einsamkeit Wott und die Liebe zu

suchen. Mit dieser vielerörterten Epi-sod,- -

beschäftigte sich bereits sehr

gründlich und eingehend die geschick t .
lick en ' Studien, die der Großfürst
Nikolaus uiiternommeit bat und vor
einigen 5al,ren veröffentlichte. Nun
hat der ttros'.fiirst. der als ernsthafter

nd erslkte? tteschichtoforschcr in ruf-- ü

scheu ttelehrtenlreisen großed 5liu

hen genießt, ein Dokument entdeckt.

daö er in der Zeilschrist ..storjt
check.) Vcstorik" publiurt, und das er
nach genauer Nachpriism: der

für einen Beweis für die .

Unliattbarkeit der ' romantischen Le .

gende bezeichnet.' (ic ist ein Brief,

den die emalilin Nikolai,:' I.. die

Zarin Ksisabeth Alesieivua. zwei

Zaguach dein Tode ihres tteiuuhls
au. die Kaiserin Maria Feodoroum.i
richtete. ? diesem Briefe berichtet

die Zarin Elisabeth über den Tod"
'üm-- i Mannes so ausführlich und in

'solckzen Aufdrücken, daß kein Zweii.--l

an der" Wirllichleit des GeschehnisscK

übrig bleibt. Nikolaus I. ist eine

nermalen TvdeS gestorben, und da- -.

mit .sällt das Märchen von dein

mächtigen Nusjenkaiser, der als uner
kaimter Flüchtling im fernsten Sibi-rie- n

als Aermster unter '.'lruien lebte,

und mit den Verbannten . und den

träkliiigrn alle Leide theilte. In:
russischen Volke freilich, das tie. diifti",

rni und phantastische P.'ärckeii über
alles liebt und Nikolaus I. als einen .

göttlichen Helden der, Liebe und der
Armuth rühmt, wird trovdeni die

(cschichte von dem Väterchen ' Zar
fortleben, der den Thron, die grone.
die Macht und den gleichthum ver-

schmähte, um in der Wüste seilten

Gott
1 'zu suchen. -

.

6 ine seltene wissenschaftliche
CKruna ist iekt einer Titan lutbeil ae .

worden, die Ästronomi Mifz, Cannon
in legt von rer igi. oinnomimcn
M,scUsck,ast Srokbritannien ' UM

Ehrenmitglied ernannt worden in An
erkennung hrer Verdienste um die
Entdeckung einer tqt großen jzayt von
veränderlickzen Sternen und anderen
bedeutsamen Weltkörpern. Mih Can .

non bat an der Sternwarte der Hak
vard Universität earbiitet und das
rsige Material, das dies Astalt an
Htmmelspyotographien oeiitzt, vurch

'sorsckit.Sie lai auf diese Weise etwa
150.000 Sterne nach ihrem Exet
mim junaj ist jnen tetmoaji,

j


